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"Bergbau" im Grundriß der Sozialökonomik, Abteilung VI, 

VIII Tübincren 1914. 
1

Eine g1~of~e Zahl von Arbeiten seiner Schüler, die in den 
volkswirtschaftlichen Abhandlungen der badischen Hochschulen 
erschienen sind, zeigen, wie anregend er durch sein Vorbild 

auf die jüngere Generation gewirkt hat. 
In Gothein verliert Deutschland einen Gelehrten von seltener 

Vielseitigkeit. Ein hohes Mafil allgemeiner Bildung, die Fähig­
keit, jedem noch so spröden Stoff ein größeres Interesse durch 
Betrachtung der Dinge unter großen wissenschaftlichen .Ge­
sichtspunkten abzugewinnen, die seltene Gabe künstlensch 
schöner Darstellung in \Vort und Schrift zeichneten den Ge­
lehrten aus, der von den höchsten Idealen der Humanität 
durchdruncren im Kreise seiner Berufsgenossen wie auch der 
Fernersteh~nden Bewunderung und höchste Achtung und Liebe 
crenoli Fern lag ihm die Neigung kleiner Seelen, vom persön­
lichen Standpunkt die Dinge zu nehmen; wirkliche Güte des 
Herzens und vornehme Sachlichkeit erhob ihn in eine höhere 
Sphäre, in der er den Standp.~mkten anderer, wenn sie nur auf 
ehrlicher wissenschaftlicher Uberzeugung beruhten, ohne V ar­
urteil crerecht zu werden vermochte. An -weite des Gesichts­
kreises"' und Vielseitigkeit der Bildung überragte Gothein viele 
Fachgenossen, und willig stellten sie sieb bei Beratungen, in 
t1enen die verschiedenen Standpunkte miteinander kämpften, 
unter seine vornehme und sachliche Leitung. Ein edler Mensch 
und ein großer Gelehrter ist in Gothein dahingegangen. 

W. Lotz. 

Am 28. Dezember 1923 starb in Bonn, der Stätte seiner 
Geburt und einer Jahrzehnte langen Wirksamkeit, ein Gelehrter, 
dessen Name lange Jahre mit unserer Akademie und der ihr 
angegliederten Historischen Kommission aufs engste verknü~ft 
war: Moriz Ritter. Als Hilfsarbeiter der Historischen Kommis­
sion bei der Heranserabe der Wittelshachischen Korrespondenzen 
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begann er unter Leitung seines Lehrers Adolf von Cornelius 

mtter. DG 

sem wissenschaftliches Lebenswerk. In den 70 er Jahren er­
schienen die von ihm bearbeiteten drei ersten Bände der "Briefe 
und Akten zur Geschichte des Dreißigjährigen Krieges in den 
Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wittelsbacher';. Mit 
der Bammeltätigkeit ging Hand in Hand die darstellende Arbeit 
auf dem gleichen geschichtlichen Boden der Gegenreformation 
und des Dreißigjährigen Krieges: iiber den Augsburger Re­
ligionsfrieden und das Restitutionsedikt, über die deutsche 
Union und den Jülicher Erbfolgestreit, über den Pfalzgrafen 
Friedrich V. und die pfälzische Politik, über \Vallenstein, seine 
Armee, sein Kontrihutionssystem, seinen beginnenden Gegen­
satz zum Kaiser, seinen Untergang. Hier, in täglicher Be­
rührung mit den Briefen und Akten, mit der immer wachsenden 
Quellenfülle einer noch wenig erforschten Zeit gewann er die 
sichere Methode und die behutsame Selbstdisziplin des echten 
Forschers und die geistige Herrschaft über ein ebenso wichtiges 
als äußerlich und innerlich zerklüftetes Zeitalter, dessen erste 
wirklich wissenschaftliche und allseitige Darstellung ihm vor­
behalten war. Die drei Bände "deutscher Geschichte im Zeit­
alter der Gegenreformation und des Dreißigjährigen Krieges" 
bilden die Summe seines wissenschaftlichen Strebens und vVir­
kens, ausgezeichnet durch exakte und vorurteilsfreie Feststel­
lung der Einzelvorgänge, durch sachliche wie räumliche ·weite 
des Gesichtskreises, durch lichtvolle Komposition, durch plastische 
Schilderung der führenden Persönlichkeiten, die sich nicht selten 
zu kilnstierischer Höhe erhebt. Seine Wahl zum Präsidenten 
der Historischen Kommission bildet gleichsam die äußere Krö­
nung einer in seltenem Maße einheitlichen Gelehrtenlaufbahn. 
Er war kein Blender als Schriftsteller, kein Stiirmer als Or­
ganisator, der kühle Verstandsmensch war auch kein hin­
reißender, temperamentvoller Redner. Aber von seiner Wissen­
schaft hatte er eine hohe Auffassung; in feinsinnigen Bemer­
kungen und wohlabgewogenen Urteilen über Ziele, Methode, 
Entwicklung der Geschichtswissenschaft, über den Streit zwiscl1en 
politischer und Kulturgeschichte hat er sie niedergelegt. Sein 
Vortrag "Über die Gründung, Leistungen und Aufgaben der 
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Historischen Kommissio.n", den er in der Münchner Akademie 
zur Feier des fünfzigjährigen Besteheus der Kommission ge­
halten hat, bewies, dafil er auch als Präsident der Historischen 
Kommission das Erbe seiner grofilen Vorgänger und eines edlen 
königlichen Mäzens zu erhalten und zugleich in der Stellung 
der Aufgaben wie in der Art ihrer Ausführung den Forderungen 
der Zeit Hechnung zu tragen bemüht war. Die literarischen 
Nachrufe, die er seinem Lehrer Adolf von Cornelius und seinem 
Freund A. Druffel gewidmet hat, sind Dokumente dankbarer 
Pietät und warmherzigen, echt menschlichen Fühlens. 

Doeberl. 

Wahlen. 97 

In der allgemeinen Sitzung am 23. Februar 1924 wurden 
folgende vV ahlen vollzogen: 

Philosophisch- philologische Klasse: 

als ordentliche Mitglieder: 

Dr. Erich Becher, ord. Professor für Philosophie an der Uni­
versität Miincben, bisher a. o. Mitglied; 

Dr. Georg Dittmann, Professor und Generalredaktor des 
Thesaurus linguae latinae in München; 

Dr. Wilhelm Spiegelberg, ord. Professor für Ägyptologie 
an der Universität München. 

Mathematisch- naturwissenschaftliche Abteilung: 

a) als ordentliches Mitglied: 

Dr. Oskar Perron, ord. Professor für Mathematik an der 
Universität München; 

b) als korrespondierende Mitglieder: 

Dr. Peter Debye, ord. Professor für Physik an der Technischen 
Hochschule Zürich; 

Dr. Karl Oseen, ord. Professor fiir mathematische Physik an 
der Universität Upsala; 

Dr. Engen Korschelt, ord. Professor für Zoologie und ver­
gleichende Anatomie an der Universität Marburg; 

Dr. Karl Heider, ord. Professor für Zoologie an der Uni­
versität Berlin; 

Dr. Rudolf Fick, ord. Professor für Anatomie an der Uni­
versität Berlin ; 
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